
„Was  für  ein  Jahr!“
(Gesammelte  Grußformeln,
2020er Corona-Edition) – Auch
die  Revierpassagen  wünschen
zu den Festtagen alles Gute!
geschrieben von Bernd Berke | 23. Dezember 2020

Statt des Baumschmucks und/oder Feuerwerks… (Foto: Bernd
Berke)

Freimütig  zugegeben:  Grüße  zu  Weihnachten  und  zum
Jahreswechsel sind kein leicht zu absolvierendes Genre; ganz
gleich,  ob  nun  im  Chefsprech  (Grundmuster:  Vieles  ist
geschehen, vieles bleibt noch zu tun – aber wir werden es
schaffen, wenn sich alle ins Zeug legen) oder im sanftmütigen
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Achtsamkeits-Jargon.

Schauen  wir  uns  doch  in  prägnanten  Auszügen  mal  ein  paar
notgedrungen floskelhafte Beispiele aus aktueller Verfertigung
an (siehe Quellen am Schluss des Beitrags), vorwiegend aus dem
Kulturwesen  der  Ruhrgebiets-Region  –  und  zwar  ohne  den
hochmütigen Anspruch, es besser zu können. So beginnen die
Texte nach der jeweiligen Anrede:

„…ein ereignisreiches Jahr geht zu Ende…“

„Ein bewegendes Jahr neigt sich dem Ende.“

„Ein turbulentes Jahr neigt sich dem Ende zu…“

„…ein bewegtes Jahr geht zu Ende.“

„Dieses Jahr war wirklich eine Herausforderung.“

„2020  war  für  uns  alle  ein  Jahr  der  besonderen
Herausforderungen.“

„…was für ein Jahr!!!“

„…2020 war ein besonderes Jahr.“

„…am Ende eines schwierigen, von Einschränkungen und Verlusten
geprägten Jahres…“

„…vor  genau  einem  Jahr  haben  wir  auf  ein  tolles  und
ereignisreiches Jahr zurück geschaut und waren voller guten
Mutes…“

„…blickt zurück auf ein Jahr, das von besonderen Begegnungen
geprägt war – trotz der Ausnahmesituation.“

„Durch Corona hat sich Vieles verändert.“

„2020 war ein Jahr, das allen sehr viel abverlangt hat – im
Privaten wie im Beruflichen.“

„…üblicherweise geben wir mit diesen Zeilen einen munteren



Überblick über das vor uns liegende neue Halbjahr. Doch die
vergangenen Monate haben…“

„…uns steht ein ereignisreiches Jahr bevor…“

Als Reaktion auf viele dieser Jahreswechsel-Formeln würde sich
das  entwaffnende  Loriot’sche  „Ach  was“  eignen,  das  ja  eh
universell  anwendbar  ist.  Doch  natürlich  folgen  auf  die
einleitenden  Floskeln  jeweils  kurze  Jahresbilanzen  und
Ausblicke mit klugen, kreativen und kultivierten Gedanken zum
verfließenden 2020.

Möge uns 2021 weniger Anstrengungen und Verdruss bereiten. Und
vergesst nicht: Trump ist fast schon weg – und der Impfstoff
ist unterwegs!

___________________________

Die Zitate (selbstverständlich ohne direkte Zuordnung) stammen
aus Grußbotschaften von (alphabetische Reihenfolge):

DASA Arbeitswelt Ausstellung, Dortmund
Deutscher Chorverband
Deutscher Journalistenverband (DJV)
Gustav-Lübcke-Museum, Hamm
HMKV – Hartwarte Medien Kunst Verein, Dortmund
Kunsthalle Bremen
Kunsthalle Recklinghausen
Museum für Kunst und Kulturgeschichte, Dortmund
Museum Ostwall im Dortmunder U
Regionalverband Ruhr, Essen
Ruhrfestspiele, Recklinghausen
Ruhr Museum, Essen
Schauspiel Dortmund
Spiegel online, Hamburg
(Die) Zeit, Hamburg

(Zitatliste wird noch bis zum Jahreswechsel ergänzt)



Viele, liebe, beste, schöne,
freundliche, herzliche Grüße:
Die etwas unklare Rangordnung
der Grußformeln
geschrieben von Bernd Berke | 23. Dezember 2020

Handschriftlich  wirkt  es
sowieso  anders…

Gibt es eine Art Hierarchie der schriftlichen Grußformeln?
Inwiefern liest sich und klingt die eine vielleicht eine Spur
freundlicher als die andere? Und was geht wirklich zu Herzen?

Bevor wir zur Sache schreiten: „Moin“ läuft außer Konkurrenz
und ist auf seine lakonische Art eh unübertrefflich. Gepriesen
seien die Friesen. Allerdings kann man das Wörtchen nicht
unter jede Korrespondenz setzen. Schade eigentlich.

Abkürzungen wirken eher achtlos

Eine sehr gängige, zuerst wohl von Frauen und heute allgemein
verwendete Formel lautet „Liebe Grüße“. Sie hört sich immer
ein wenig harmlos an. Man versichert treuherzig: „Ich bin ganz
lieb  und  tu  dir  nichts  zuleide.“  Die  Abkürzung  LG  wirkt
hingegen eher wie eine gar zu rasche Pflichtübung und könnte
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auch Leichtathletik-Gemeinschaft bedeuten.

„Mit  freundlichen  Grüßen“  oder  die  angeblich  modernere
Variante  „Freundliche  Grüße“  kommen  am  häufigsten  vor,  es
handelt  sich  mithin  um  die  schiere  Üblichkeit  und
abgespeicherte  Routine.  Das  schreibt  sich  einfach  so  hin.
Gedankenlos.  Man  kann  damit  nichts  falsch  machen,  gewinnt
damit niemanden zum Freund oder schon gar nicht zum Feind. Es
bleibt die schwer zu beantwortende Frage, ob die Einzahl („Mit
freundlichem Gruß“) eine kaum spürbare Minderung darstellt.
Die Abkürzung „MfG“ wiederum kommt achtlos daher.

Gibt es auch unschöne Grüße?

Ziemlich unentschieden im Mittelfeld der Zu- und Abneigungen
bewegt sich die Floskel „Beste Grüße“, mir erscheint sie immer
ein wenig wie eine Ausflucht. So richtig verbindlich ist sie
nicht. Gibt es denn eigentlich auch zweit- und drittbeste
Grüße?  Und  wie  verhält  es  sich  mit  den  schlechteren  und
schlechtesten Grüßen? Ähnliche Fragen nach weniger schönen,
unschönen und hässlichen Grüßen könnte man auch angesichts der
Wendung „Schöne Grüße“ stellen; wenn man denn ein pedantischer
Misanthrop wäre und alles, aber auch alles mit dem Gift seines
Zweifels…

Mit Umarmungs-Gestik kommen „Herzliche Grüße“ daher, man soll
sich als Adressat just ins Herz geschlossen fühlen. Jedem
Dahergelaufenen würde man solche Grüße wohl nicht entbieten
wollen.  Manche  unterzeichnen  ihre  Schreiben  einfach  mit
„herzlich“  oder  sogar  „herzlichst“,  was  oft  ein  wenig
übertrieben anmutet. Und wenn man mit „in Liebe“ unterfertigt,
schwebt man eh auf Wolken.

Die Menge macht es nicht allein

Wer „Viele Grüße“ sendet, will vielleicht mit der bloßen Menge
überwältigen.  Wobei  die  Zahl  der  „vielen“  Grüße  ja  sehr
unbestimmt bleibt. Vielleicht sind es nur neun oder dreizehn
Grüße, wer weiß. Aber wer wird denn heute noch altfränkisch



formulieren „Es grüßt vieltausendmal…“?

Kleiner Exkurs: Ziemlich lau hört sich die (eher gesprochene
als geschriebene) Formel „Grüß Dich!“ an. Ja, was denn sonst?
Man  grüßt,  indem  man  sagt,  dass  man  grüßt…  Brieflich
entspricht dem ungefähr „Es grüßt Sie…“ Da sind ja die weithin
nur noch leicht ironisiert verwendeten „Grüß Gott“, „Gott zum
Gruße“, „Grüezi“ oder „Servus“ noch prägnanter.

Im Revier darf’s auch „Glückauf“ sein

Vom möchtegernwitzigen, elend ausgelutschten „Grüß Gott, wenn
du ’n siehst…“ sehen wir mal ganz ab, wohingegen gerade im
Ruhrgebiet ein regional traditionssattes „Glückauf“ durchaus
angebracht sein kann.

Wenn wir schon bei Regionen sind: „Mit freundlichen Grüßen aus
der  Hauptstadt  Berlin“  ist  womöglich  eine  Ich-zentrierte
Anmaßung.  Wie  es  ganz  richtig  in  einem  Internet-Ratgeber
heißt, dürfte dabei ein Subtext mitschwingen: „Ich grüße dich,
den Provinzheini, aus meiner glanzvollen Metropole.“ Mehr auf
den Empfänger bezogen, könnte es hingegen auch heißen „Mit
freundlichen Grüßen nach Hamburg“ oder gar „Mit freundlichen
Grüßen ins sonnige Freiburg“. Andere Orte dürfen jederzeit
sinngemäß eingesetzt werden.

Die so ziemlich unfreundlichste Variante, welche ausgesprochen
harsch und unwirsch sich anhört, lautet schlichtweg: „Gruß“.
So  barsch  wie  ein  militärischer  Befehl,  eher  gebellt  als
gesagt. Wenn das unter einem Brief steht, hat man auch zuvor
nichts  allzu  Freundliches  gelesen;  eher  schon  Dinge,  die
nachher  mit  der  Rechtsschutzversicherung  geregelt  werden
könnten.

Höfisch und höflich

Zu  untersuchen  bliebe  beispielsweise,  ob  wir  im  Deutschen
weniger Möglichkeiten zum fein differenzierten Grüßen haben
als  Länder,  in  denen  Adel  und  Monarchie  noch  länger  oder



intensiver eine prägende Rolle spiel(t)en.

Nicht  von  ungefähr  klingen  höfisch  und  höflich  verwandt.
Tatsächlich  gibt  es  noch  jene  wohlerzogenen  Zeitgenossen,
darunter auch ein mir bekannter Rechtsanwalt, die unter ihre
Briefe/Mails ein gar zierliches „Höflich grüßt…“ ziselieren.
Andere Rechtsvertreter dürfte er wohl „Mit kollegialem Gruß“
bedenken.

Was der Bundeskanzlerin zusteht

Wir  erinnern  uns  leicht  gequält  an  die  früher  noch  viel
gebräuchlichere Wertmarke „hochachtungsvoll“ (die bei weitem
nicht immer für bare Münze zu nehmen war) und steigen nunmehr
einige Stufen auf der gesellschaftlichen Leiter hinauf. Im
Wikipedia-Artikel  über  Grußformeln,  in  dem  es  auch  heißt,
„hav“  sei  eine  gängige  Abkürzung  für  „hochachtungsvoll“
gewesen, habe ich gefunden, dass unter einem Schreiben an den
Bundespräsidenten (falls man ihm denn mal ein paar Zeilen
schicken  möchte)  gefälligst  „vollkommene  Hochachtung“  zu
stehen hat.

Der  Bundeskanzlerin,  dem  Bundestagspräsidenten  sowie  dem
Präsidenten des Bundesverfassungsgerichts – Frauen bitte immer
mitdenken  –  stünde  derweil  dienstgradmäßig  „ganz
ausgezeichnete Hochachtung“ zu. Bei einem Bundesminister oder
Ministerpräsidenten  ist  es  nur  noch  die  „ausgezeichnete
Hochachtung“,  anderen  hohen  Amtsträgern  käme  „vorzügliche“
oder  „besondere“  Hochachtung  zu.  Wäre  man  denn  ein  Spezi
solcher  Hochgestellten,  könnte  man  bei  eher  privaten
Angelegenheiten  vielleicht  „In  (alter)  Verbundenheit“
hinsetzen.

Schachspieler und Piloten

Ehedem standen derlei Feinheiten vor allem in so genannten
„Briefstellern“, in denen man formvollendete Muster vorfand.
Eine  zunächst  noch  halbwegs  ehrfürchtig,  hernach  mit  viel
Spott quittierte Kindheits- und Jugendlektüre hieß zu unserer



Zeit „Der gute Ton“. Auch darin standen solche Sachen, die man
heute  kaum  noch  nachvollziehen  kann,  auch  wenn  immer  mal
wieder eine Renaissance des Benimms ausgerufen wird.

Apropos: Bei Wikipedia gilt als „veraltete Grußformel“ die
folgende: „Mit größtem Respekt und bewundernder Hochachtung
verbleibe ich in demütiger Hoffnung…“ Soll man sich heute so
devot  an  ein  rabiates  Inkasso-Unternehmen  oder  an
Schutzgeldeintreiber wenden? Schlechten Scherz beiseite.

Wie  fast  bei  allen  Themen,  so  öffnet  sich  auch  hier  bei
näherem  Hinsehen  ein  gar  weites  Feld,  das  jederzeit  auf
Buchstärke  anwachsen  könnte.  Was  ist  beispielsweise  mit
speziellen  Formen  wie  „Mit  sozialistischem  Gruß“,  „Mit
schachlichem Gruß“, „Glück ab, gut Land“ (Piloten) oder gar
„vy 73“ (angeblich unter Funkamateuren üblich)?

Und wie sehen eigentlich zeitgemäße bzw. modische Grüße aus?
Spontan fallen mir „Die Macht sei mit Dir“ oder „Keep calm and
carry  on“  ein.  Den  schmalen  Rest  mögt  ihr  Euch  selbst
ausmalen.

Und so verbleibe ich mit den besten Empfehlungen Euer

Bernd Berke

_______________________________________________

P. S.: Ein Unternehmer (Kaffeebranche), bei dem ich vor Jahr
und Tag mal überteuert zur Miete gewohnt habe, gab mir morgens
immer  seine  –  übrigens  stets  bissig  erzkonservativen  –
Leserbriefe mit auf den Weg zur Zeitung. E-Mail hatte man
damals noch nicht. Als Anrede (ein Thema für sich) an mich
schrieb er immer „SGH Berke“, was „Sehr geehrter Herr“ heißen
sollte, aber formell nahezu aufs Gegenteil hinauslief. So viel
zum  Thema:  Kann  man  jemanden  mit  Gruß-  und  Anredeformeln
düpieren?


